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„Im Anfang war der Rhythmus.“

Hans von Bülow (1830-1894) 

Einleitung

„Im Anfang war der Rhythmus“ – mit dieser provokanten Bibelparaphrase 

macht der berühmte Pianist Hans von Bülow Mitte der 1880er Jahre auf die 

Vernachlässigung des Rhythmus in der herrschenden musikalischen Praxis, in 

der Musiktheorie und in den Kompositionen seiner Zeit aufmerksam.1 Bezieht 

sich dieses Zitat doch vor allem auf ein innermusikalisches Problem, dem 

Bülow mit seiner pointierten Version der Anfangsworte aus dem Johannes-

Evangelium Nachdruck verleihen wollte, so können wir heutzutage die Folgen 

der Missachtung rhythmischer Prinzipien in fast allen Lebensbereichen 

erkennen. 

„Im Anfang war der Rhythmus“ trifft auch für unsere frühesten Lebens-

erfahrungen zu, denn in der Tat gehört multisensorisches Erleben rhyth-

mischer Vorgänge, Bewegungen und Klänge zu den prägendsten Erlebnissen, 

die jeder Mensch schon vor der Geburt intrauterin erfährt.

Rhythmus durchdringt alles Lebendige – in der Natur ebenso wie in den 

Künsten. Rhythmus ist eine Bewegung in der Zeit, die den Zeitfluss 

strukturiert. Wie weitreichend und wichtig Rhythmus für unser Leben ist, 

bemerken wir oft erst, wenn er verloren geht. Wenn wir durch Zeitnot und 

Stress „aus dem Takt“ geraten und uns der „gesunde Lebensrhythmus“ 

abhanden kommt.

1Hans von Bülow zit. nach Hinrichsen, Hans-Joachim: Musikalische Rhythmustheorien um 

1900, in: Naumann, Barbara (2005): Rhythmus – Spuren eines Wechselspiels in Künsten 

und Wissenschaften, Würzburg, S. 141.
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Die folgenden Ausführungen schlagen einen Bogen zwischen musikalischem 

Rhythmus, biologischen Rhythmen in unserem Körper, sozialen Rhythmen 

unserer Lebensumwelt und den Phänomenen Zeit und Zeiterleben. 

Thematisiert werden weiterhin Zeitstörungen bzw. Zeitkrankheiten am 

Beispiel der Depression und die Anwendung von Rhythmus und rhythmischer 

Gruppenarbeit in der Musiktherapie.

Welche Bedeutung musikalische Rhythmen für die körpereigenen, 

biologischen Rhythmen haben und wie Synchronisation zwischen inneren 

und äußeren Rhythmen entsteht, wird mit Einblicken in die Musikmedizin und 

in Ergebnisse aus den Neurowissenschaften dargelegt.

Rhythmus in jeder Form hat mit Zeit, Zeitwahrnehmung oder auch aktiver 

Zeitgestaltung zu tun. Es werden dazu verschiedene Dimensionen von 

Zeitlichkeit als phänomenologische Grundlage für das Verständnis von 

Zeiterleben und Zeiterkrankungen erörtert. 

Im Alltag sind wir permanent unterschiedlichen Rhythmen und Geschwindig-

keiten ausgesetzt. Wenn die Flexibilität zwischen Anpassung und Abgrenzung 

nicht mehr gelingt und wir in falschen Rhythmen und Zeitmustern leben, 

können Krankheiten entstehen. Depression ist eine solche Zeitkrankheit im 

doppelten Sinne: eine Krankheit unserer Zeit – eine der häufigsten und 

schwersten –, als auch eine Krankheit, die mit gestörtem Zeiterleben und mit 

Störungen oder auch dem Verlust zeitlicher Strukturierungsfähigkeit 

einhergeht, indem der Selbstbezug auf Eigenrhythmen und die Abstimmung 

mit den sozialen Rhythmen der Außenwelt nicht mehr gelingen.

In welcher Weise Rhythmus in der Musiktherapie angewendet werden kann 

und dazu verhilft, die verlorene oder in Unordnung geratene rhythmische 

Lebensbalance wieder zu erlangen, werde ich abschließend anhand zweier 

Konzepte von rhythmusbasierter Musiktherapie darstellen, die ich in meiner 

klinischen Arbeit als sehr förderlich kennengelernt habe.
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